
Eine Predigt
Von der

il. Jauffe,
Welche

Am Sonntage Trinitatis
des jetzigen 173in Jahrs

IJn der

Hoch-Furſtlichen Schloß-
Kirche zu Dargun

uber das ordentliche Evangelium
Johann am 3. gehalten iſt,

Und nun
Auf gnadigſten Befehl,in einigen

Stucken weiter ausgefuhret,
m Druck uberlaſſen,

Ab J ghůſ. Ehrenpfort,
.9 u Dargun und Rockenitz

„X5 25 9d zu ſinden in der BuchLade des
n. Hauſes zu Alten. Stettin.





Der
Durchlauchtigſten Furſtin

und Frauen,

ERAuen
lzeniut saten⁊

Hertzogin zu Mecklenburg,
»Furſtin zu Wenden, Schwerin
und Ratzeburg, auch Grafin zu

Schwerin, der Lande Roſtock
und Stargard

Frauen,

Meiner Gnadigſten
Furſtin und Frauen,



Wunſchet
Bey unterthanigſter Uberreichung

dieſer Predigt,
Aus der vollen Fulle JEſu Chriſti

allerley ſeiner Gottlichen

Kraft,
Was zum Leben und Gottlichen

Wandel dienet,

Um je mehr und mehr zu erkennen

Jhn, und die Kraft ſeiner
Auferſtehung,

Und die Gemeinſchaft ſeiner

Leyden,

der Auctor.



urchlauchtigſte Fertzogin,

Grnuaodigſte Furſtin und Frau!

uer HochFurſtlichen
ian Durchl. nehmen es, wie

ger von mir in Einfalt gehaltenen

»„ich weiß, nicht ungnadig
vauft, daß ich gegenwarti

Predigt Deroſelben hohen Nah
men unterthanigſt vorzuſetzen, mir
die Kuhnheit nehme. Es treibet
mich dazu nebſt manchen andern Ur
ſachen beſonders die Danckbarkeit
an, welche Ew. Hoch-Furſtl.
Durchl. in Unterthanigkeit zu be
zeugen ich mich allerdings verpflich—
tet achte. Denn da ich ſchon vor
langſt bey mir ſelbſt und vor GOtt

A3 ge



6 DEDICATIO.gewunſchet, daß doch etwa eine Pre—
digt, oder ſonſt etwas, von mir dem
Drucke ubergeben werden konte;
dabey aber allemahl beſſer und er
ſprießlicher zu ſeyn geurtheilet, wenn
ich bey dieſem, gleichwie bey allen
ubrigen Fallen, dem lieben Vater
fein in die Hande ſahe, und auf deſſen
liebreichen Winck und Vorſehung
wartete: ſo haben Ew. Hoch—
Furſtl. Durchl. mir ohnlangſt un
geſuchter Weiſe den gnadigſten Be
fehl ertheilet, die am verwichenen
TrinitatisSonnrtage in Dero
HochFurſtl. Schloß-Kirche gehal
tene Predigt zum Druck aufzuſe—
tzen, und unterthanigſt einzuliefern.
Die Urſach, warum ich dergleichen
ſchon vorhin verlanget, folglich nun
auch, da ich meines Wunſches ge
wahret bin, mich hertzlich freue, be
ſtehet nur allein in der kindlichen
Zuverſicht, die ich hege, daß der lie—

be



DEDICATIO. 7be himmliſche Vater durch derglei—
chen gedruckte Predigten bey man
chen Seelen ein geſeegnetes Nach—
dencken erwecken konne. Denn
Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. ſind
ein unverwernicher Zeuge mit von
dem hochſten Unrechte, welches mir
und andern hieſigen treuen Lehrern
durch ſo viele falſche und hochſt-ſund
liche Nachreden angethan wird.
Denn, nachdem es dem lebendi—
gen GOWT gefallen, mich durch
Deroſelben hohe Vermittelung
zum offentlichen Lehr-Amte beſtel—
len zu laſſen, ſohabe ich gleich vom
Anfange her dasjenige erfahren,
was allen rechtſchaffenen und treuen
Lehrern ordentlicher Weiſe zu be—
gegnen pfleget. Eines theils hat der
erbarmende GOtt, deſſen Nahme
davor hochgelobet und geprieſen ſey,
ſein Wort an manchen Seelen, von
verſchiedenen Standen, dergeſtalt

A4 kraf—



8 DEDICATIO.kraftig geſeegnet ſeyn laſſen, daß ſie
nicht allein zur Erkentniß ihres
Seelen-Verderbens, ſondern auch,
groſten theils zur Erkentniß JEſu
Chriſti und deſſen Gerechtigkeit ge—
langet ſind. Andern theils aber hat
der arge Feind, als welcher es un—
gerne ſiehet, daß ihm Serlen ent—
riſſen werden, gegen mich und an
dre treue Lehrer die allerabſcheulig—
ſten und grobſten Laſterungen und
Lugen ausgebracht; indem man mir
nicht nur allerhand Ketzereyen und
Jrr-Lehren, davon ich doch nichts
weiß, ſondern auch gar die grobe—
ſten Schanden und Wercke des Flei
ſches aufgebürdet und nachgeredet;
wie ſolches Land-kundig gnug iſt.
Nun ſind, wie ich aewiß weiß,
Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. vor
GDtt verſichert, daß weder ich, noch
die ubrigen meiner hiengen Gehulf
fen am Reiche GOttes, durch ſolche

und



DEDICATIO. 9und dergleichen Laſterungen ſo we—
nig in unſerm Ernſte, dem HErrn
JEſu Seelen zuzufuhren, irre ge—
macht oder aufgehalten worden, ſo
gewiß wir es, daß es ſo gehen wer
de, langſtens vorher geſaget. Ja
wir ſind durch dieſelben, das weiß
GOtt, niemahls anders beweget
worden, als zu einem erbarmenden
Mitleyden gegen die verblendeten
Laſterer, und daß wir es uns immer
mehr einen groſſern Ernſt in unſerm
Amte ſeyn lieſſen. Dabey aber hat
es mich am meiſten geijammert, daß
ſo viele, ſonderlich unter denen, die
etwas entfernet von uns wohnen,
unwiſſend denen ubrigen nachlaſter—
ten, und ſich ſo groblich an GOtt
und JEſu Chriſto verſundigten,
welche, wie ich zu GOtt hoffe, we
nigſtens zum theil, eines beſſern be
richtet werden wurden, wenn ſie un
ſre Lehr-Art, und die Wahrheiten,
die wir predigen, ſelbſt horen oder

A leſen



10 DEDICATIO.
leſen konten. Das erſtere, nemlich
das Horen, iſt von manchen, aus
allerley Standen, welche zum theil
etwa die Neugierigkeit herbey gezo
gen, bisher geſchehen, und wir ha—
ben zum Lobe GOttes erfahren, daß
ſie, voller Verwunderung, wie ſol
che unſre Predigten verlaſtert wer—
den konten, ihre Adprobation bezeu
get, auch daß ihnen die Wahrheit
ans Hertz getreten, deutlich gnug
mercken laſſen. Gleich wie nun aber
die wenigſten, hieher zu kommen,
und von hieſigen Predigten rechten
Bericht einzunehmen, Gelegenheit
haben: ſo wird ſolchem Mangel, wie
wir zu GOtt hoffen, dadurch eini
germaſſen abgeholffen werden kon—
nen, wenn dieſe und dergleichen
Predigten gedruckt zu leſen ſind.
Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. wer
den denn nebſt mir den lieben Va
ter demuthigſt und ernſtlich anfle—
hen, daß er allen, welchen dis Wort

zu



DEDICATIO. 11
zu Geſichte kommt, den rechten
Endzweck, der dadurch gemeynet iſt,
einſehen laſſe. Denn hie hat nun
eine wahre Probe deſſen, was ich in
allem meinem Vortrage lehre und
gelehret habe, und nacheben ſolcher
Lehre ſtelle ich auch durch die Gna—
de, die in mir iſt, mein Leben an.
Unſre eigne Sache aber wird durch
Herausgebung der Predigten gar
nicht aeſuchet, daher es uns auch
nimmermehr um die bloſſe Gunſt
und Adprobation der Menſchen, wel—
he die auch ſeyn mogen, zu thun iſt;
vndern dahin gehet unſre Mey—
iung, daß diejenigen, welche nicht
yorſetzlich der Wahrheit zuwider
eyn wollen, wenn ſie die Predigten
eien, von der Nothwendigkeit der
vahren Buſſe uberzeugt werden,
ind ſich zu dem lebendigen GOtt
ekehren mogen. Da nun dieſts,
olte es auch nur an einer eintzigen
Zeelen geſchehen, ein groſſer Seegen

A6 iſt;



12 DEDICATIO.
iſt; ſo habe ich ja allerdings hohe Ur-
ſach, Ew. Hoch-Furſtl. Durchl.
vor die gnadigſte Beforderung die
ſer Predigt zum Druck untertha—
nigſten Danck hiermit abzuſtatten.
Der Herr laſſe ſeine Gnade uber
Ew. Hoch-Furſtl. Durchl. ſich
mehr und mehr ausbreiten, und
brauche Dieſelben, nach ſeinen
Willen, noch viele Jahre zu einem
geſeaneten Werckzeuge, dadurch ſei
ne Ehre hefordert wird. Dis bittet

von GOTT
Durchlauchtigſte Hertzogin,

Gnadigſte Fürſtin und Frau,

Rockenitz,
am Vt. Johannes Tagt

Anno 1735.

unterthanigſter Knecht und Furbitter

H. C. Ehrenpfort.



 (13) tz5
A Ag!ο Q.

esjebendiger und erbarmender hey
lo land JEſu Chriſte, du haſt es ausSE groſſer Barmhertzigkeit uber dich

genommen, das wichtige Erloſungs—
Werck fur uns arme Sunder zum Stan—
de zu bringen. Daher haſtu auch alle un
ſere Sunden durch Thun und Leiden ge
buſſet, und uns alles, was wir in Adam
verlohren hatten, ja noch mehr dazu wie
der erworben; biſt nun auch um deßwil
len gantz bereit und willig, uns dasjenige,
was du zuwege gebracht haſt, auch
wurcklich zu ſchencken wenn wir es nur

haben wollen. Und da wir ſo uwermö—
gend ſind, nach dir und deinen uns erwor-
benen HeilsGutern zu verlangen, und

dieſelben anzunehmen; ſiehe, ſo wilſt du
ſelbſt durch deinen Geiſt alles in uns wir
cken, was zur Ordnung, darin wir dei—
ner genieſſen konnen gehret. O Err
JEſu! erbarme dich unſer auch jetzo! Wir
ſind es ja im geringſten nicht werth, weil
wir Sunder ſind, und dich ſo viel belei.
digt haben. Aber du biſt unſere Gerech.

A7 tig



14 Eine Prediqgt
tigkeir und unſere Starcke. Du haſt uns
eine ewige und nimmermehr aufhorende
Gerechtigkeit erworben. Ja, ſo unend—
lich dein Weſen iſt, ſo unendlich iſt un—
ſere Gerechtigkeit. O! ſo wirſt du dich
auch unſer erbarmen in dieſer Stunde.
Laß es ja nicht geſchehen, mein JEſu,
daß wir uns hier umſonſt verſam̃let hat
ten; ſondern gieb deinem Worte, das in
deinem Nahmen ſoll geprediget werden,
Brafft und Nachdruck, auf daß alle dieſe
Seelen, ſo wie ſie durch dein theures
Blut erloſet ſind, alſo auch krafftig mö
gen erwecket werden, dich in gehoriger
Ordnung zu ſuchen, und daß ſie diejeni—
gen GnadenSchatze zu genieſſen bekom
men, welche du ihnen ſchon in der Heil.
Tauffe vormahls geſchencket haſt. O
SHErr JEſu! ſeegne auch deine Binder,
die unter uns ſind, und erquicke ſie in die—
ſer Stunde und immerdar durch das
Wort der Wahrheit zu deinem Preiſe.
Jch bitte dich abermahl GErr Jeſu,
laß dieſe Verſammlung nicht ver geblich
geſchehen, ſondern ſeegne dein Wort, um
deines Nlamens willen, Amen!

Gelieb,



von der Heiligen Tauffe. 15
Geliebteſte in dem HErrn

—5——JoMcaAie Heil. Tauffe iſt ein Sacrament des

Si— ſelbſt eingeſetzet hat,
2. neuen Teſtaments, welches der HErr

damit es uns, durch die Sunde ſo ſehr ver—
derbten und verdammten Menſchen, zum
wahren Heil gereichen mogte. Daher hat
auch dieſelbige in der Heil. Schrifft theils
ein Wort des Befehls, theils ein Wort der
Verheiſſung. Das Wort des Befehls lau—
tet Matth 28.v. i9. alſo: Gehet hin und
lehret alle Volcker und tauffer ſie un Vla
men des Vaters, und des Sohns, und des
Heil. Geiſtes. Das Wort der Verheiſſung
aber beſchreibt Marcus, Cap. 6. v. 16. Wer
da glaubet und getauffet wird, der wird
ſeelig werden, wer aber nicht glaubt, der
wird verdammet werden. Wie uns ſol—
ches auch aus unſerm Catechiſmo zur Gru—

ge bekant iſt. Da nun die Heil. Tauffe von
Chriſto ſelbſt zu unſerer Seeligkeit eingeſe—

tzet, und mit ſo herrlicher Verheiſſung be—
kraftiget iſt: ſo wurden wir ja allerdings un
recht thun, wenn wir von derſelben veracht—

liche



16 Eine Predigt
liche und geringſchatzige Gedancken hegen
wolten. Vielmehr haben alle und jede Kin—
der GOttes, wann ſie ſich nicht einer hochſt—
ſtraſlichen Undanckbarkeit ſchuldig machen
wollen, hohe Urſache, ihrem lieben Vater,
Erloſer und Heiligmacher hertzlich und fleiſ-
ſig zu dancken, daß er ſie von ſolchen Eltern
gebohren werden laſſen, welche ſie bald nach
der leiblichen Geburth zum Bade der Wie—
dergeburth befordert haben: Und wie konte
man es doch ſolchen wahren Kindern
GoOttes verargen, wenn ſie ſich ihrer em
pfangenen Heil. Tauffe in allerley geiſtli
chen und leiblichen Nothen freuen und
getroſten? Nur, meine Geliebteſten, neh—
met auch dabey von mir, als im Nahmen
meines HErrn JEſu Chriſti, ein Wort der
Warnung an. Hutet euch, daß ihr nicht
aus der Heil. Tauffe einen falſchen Troſt
faſſet, zu euren groſſen Schaden. Denn
ich muß es ja hier offentlich vor dem Ange—
ſichte GOttes bekennen, je theurer und un—
ſchatzbarer die Heil. Tauffe an ſich iſt, wegen
des Gnaden-Bundes, darein wir durch die—
ſelbe mit GOtt treten; daß dennoch dieſel—
bey vielen tauſenden leyder! wegen des

Miß

J—



von der Heiligen Tauffe. 17
Nißbrauchs, aus eigener Schuld der Men—
chen, mit zueinem Strick werde, an wel
hem der Teuffel ihre arme Seelen in das
wige Verderben ziehet. Denn was iſt ge
neiners als dieſes, daß die armen Menſchen,

venn ſie zur wahren Buſſe angemahnet, oder
onſt ihrer Sunden halber krafftig geſtrafft
verden, bey ſich ſelbſt gedencken, oder frey
eraus ſprechen: Ey! Was hats denn zu
agen wir ſind ja getaufft? Siehe, da
nacht der unwiſſende Menſch ſeine Tauffe zu
inem FreyBriefe, vermoge welches er nur
mmer getroſt:fort ſundigen, und in Unbuß—
ertigkeit verharren konne. Derohalben,
neine Geliebteſten,/nehmet anjetzo dieſenUn
erricht in der Kurtze an. Niemand kan ſich
einer Tauffe mit Recht und Nutzen ruh—
nen, als nur derjenige, welcher noch gegen—
vartig im wurcklichen Genuß desjenigen
Buten ſtehet, welches ihm in der Heil. Tauf
e geſchencket iſt, und welcher folglich auch
ein gemachten Tauff-Bunde mit Sorgfalt
zemaß lebet, und vor GOtt, als ein Kind
yor ſeinem lieben Vater beſtandiglich im
Glauben wandelt. Hat aber einer ſeinen
Tauff-Bund durch vorſetzliche und herrſchen

de



18 Eine Predigt
de Sunde ubertreten, ſo ſtehet er auch nicht
mehr im Genuß der Gnaden-Guter, die ihm
in ſolcher Tauffe geſchencket ſind, und er
kan ſich derſelben im geringſten nicht mit
Recht, und ohne Schaden ruhmen, es ſey
denn, daß er den in der Tauffe gemachten
Bund durch eine redliche und wee Her—
tensBuſſe wieder erneuert. O! Der HErr
unſer GOtt, der zu dieſem letzten ſo bereit
und willig iſt ſchencke auch allen die Barm
hertzigkeit, daß ihr recht erkennen moget,
ob ihr noch in eurem Tauf-Bund ſtehet,
oder nicht? Er gebe Gnaden daß diejeni—
gen, die ihn ubertreten haben, noch in die
ſer Stunde den Endſchluß faſſen mogen,
zu ihrem lieben Vater in wahrer Buſſe um
zu kehren, aufdaß ſie alſo in rechter Ord—
nung ſich ihrer Tauffe freuen und troſten
konnen. Und dahin ſoll durch die Gnade
GoOttes gegenwartige Predigt gerichtet
werden. Eure Liebe erwecke ſich mit mir,
GOtt um einen reichen Seegen zu unſerm
Vorhaben mit Ernſt anzuflehen. Wir wol—
len ſolches thun in einem demuthigen und
glaubigen: Vater Unſer c.

TEXT.



von der Heiligen Tauffe. 19

TEXTJohann. 3. v. 1-15.
ſcisg war ein Menſch unter den
W Phariſaern, mit Namen Nico
demus, ein Oberſter unter den Ju—
den Der kam zu JéSſu beyder
Nacht, und ſprach zuihm: Meiſter,
wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer von
GoOtt kommen: denn niemand kan
die Zeichen thun, die du thuſt, es
ſey denn GOtt mit ihm. JEſus
antwortete, und ſprach zu ihm:
Warlich, warlich, ich ſage dir: Es
ſey denn, daß jemand von neuen ge
bohren werde, kan er das Reich
GOttes nicht ſehen. Nicodemus
ſpricht zu ihm: Wie kan ein Menſch
gebohren werden, wenn er alt iſt?
Kan er auch wiederum in ſeiner
Mutter Leib gehen, und gebohren
werden? JEſus antwortete: War
lich warlich, ich ſage dir: Es ſey denn,
daß jemand gebohren werde aus

dem



20 Eine Predigt
dem Waſſer und Geiſt, ſo kan er
nicht in das Reich GOttes kommen.
Was vom Fleiſch gebohren wird,
das iſt Fleiſch; und was vom Geiſt
gebohren wird, das iſt Geiſt. Laß
dichs nicht wundern, daß ich dir ge
ſagt habe: Jhr muſſet von neuen ge
bohren werden. Der Wind blaſet
wo er wil, und horeſt ſein Sauſen
wol: Aber du weiſt nicht, von wan
nen er kommt, und wohin er fahret:
Alſo iſt ein jeglicher, der aus dem
Geiſt gebohren iſt. Nicodemus ant
wortete, und ſprach zu ihm: Wie
mag ſolches zugehen; JEſus ant—
wortete, und ſprach zu ihm: Biſt du
ein Meiſter in Jſrael, und weiſſeſt
das nicht? Warlich, warlich, ich ſa
ge dir: Wir reden, was wir wiſſen,
und zeugen, was wir geſehen haben;
und ihr nehmet unſer Zeugniß nicht
an. Glaubet ihr nicht, wenn ich euch
von irrdiſchen Dingen ſage, wie wur

det



von der Heiligen Tauffe. 21
det ihr glauben, wenn ich euch von
himmeliſchen Dingen ſagen wurde?
Und niemand fahret gen Himmel,
denn der vom Himmel hernieder
kommen iſt, nemlich des Menſchen
Sohn, der im Himmel iſt. Und wie
Moſes in der Wuſten eine Schlange
erhohet hat, Alſo muß des Menſchen
Sohn erhohet werden: Auf daß al
le, die an ihn glauben, nicht verlohren
werden, ſondern das ewige Leben
haben.

Geliebteſte in dem HErrn!
Es iſt, durch die Gnade unſers GOttes,

gegenwartig unſer Vorhaben, daß wir aus
dem jetzt verleſenen Texte betrachten wol—

len:

Die Heilige Tauffe.
Wir bedencken dabey:

J. Was dieſelbige ſchencke?
U. Wodu ſie verdinde und verpflichte?

Ach



22 Eine Predigt
7h  rr AEſugedencke denn jetzo an9fl uns, die wir ſchon in der Bindheit
deines Gnaden und Liebes-Bundes ge

wurdiger worden ſind. Laß dieſe Pre—
digt dazu reichlich gedeyen, daß wir alle,
ach! wo es moglich iſt, alle unſern Tauf
Bund ernſtlich erneuren, und in demſelben
beſtandiglich dir dienen biß zur ewigen
Seeligkeit. Amen!

Wenn wir demnach, Geliebteſte, die Heil.
Tauffe zu betrachten Vorhabens ſind, ſo

fraget ſichs
J. Was dieſelbe ſchencke und mittheile?

Wir bleiben vorjetzo nur bey demjenigen,
was in unſerm Evangelio hiervon angezei—
get wird. Und da finden ſich beſonders zwey
Ausdrucke, in welchen der Seegen der Heil.
Tauffe angemerckt iſt. Zum erſten ſagt un
ſer getreuer Heyland, daß wir in und durch
die Tauffe aus GOtt und von oben herab

wiedergebohren werden. Denn da heiſ—
ſet es vez. alſo: Wahrlich, wahrlich, ich
ſage dir: (Ol JEſus ſagets uns auch:)
es ſey denn, daß jemand von neuen, (von
oben herab) gebohren werde, ſo kan er

das Reich OOttes nicht ſehen. Und dar—
auf



von der Heiligen Tauffe. 23
auf v. 5. erklahret und bekrafftiget Er es
weiter und ſpricht: Wahrlich, wahrlich,
ich ſage dir! es ſey denn, daß jemand ge
bohren werde aus dem Waſſer und Gei
ſte, ſo kan er nicht in das Reich GOttes
kommen. Und damit es dem guten Nico
demo, und auch uns deſto krafftiger aufs
Hertz falle, ſpricht der HErr JEſus zum
dritten mahl v.7.: Laß dichs nicht wun
dern, daß ich dir geſagt habe: Jhr muſſet
von neuen gebohren werden. Dieſe Wie
dergeburth, davon hier ſo nachdrucklich ge—
redet wird, geſchiehet je allerdings in der H.
Tauffe an denen, die der Gnade GOttes
nicht widerſtreben. Denn darum nennet
Paulus dieſelbe ein Bad der Wiedergee
burt, und Erneurung des Heil. Geiſtes.
Tit. 3. v.. Wollen wir nun dieſe Sache
deſto deutlicher erkennen, ſo iſts allerdings
nothig, daß wir zuvor den jammerlichen
Zuſtand erwegen, in welchem wir vor der
Tauffe und ohne Tauffe, von Natur und
nach dem Falle ſtecken. Der HErr JEſus
beſchreibet denſelben zuvor kurtzlich, aber
auch ſehr nachdrucklich, wenn er im 6. v.
unſers Evangelii ſpricht Was vom

hleiſch
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gleiſch gebohren wird das iſt Kireiſch.
Siehe, lieber Chriſt, du kanſt es nicht leug—
nen, du ſeyſt auch wer du wolleſt, daß du
nicht von fleiſchlichen Eltern, nach dem
Lauff der verderbten Natur gezeuget und
gebohren ſeyeſt. Und obgleich jemand deſ
ſen gewiß verſichert iſt, daß er fromme und
rechtſchaffen bekehrte Eltern gehabt, oder
noch habe, ſo wiſſen wir doch auch auf das
gewiſſeſte, daß der wahre Glaube und deſ—
ſen Fruchte, mithin die Wiedergeburth,
ſich nicht naturlich fort erben laſſe, ſon
dern da heiſſt es von einem jeden, wie David
ſpricht: Siehe ich bin aus ſundlichen
Saamen gezeuget, und meine Mutter
hat mich in Sundenempfangen. Pſ. zi, 7.
und was von Adam ſtehet, 1. B. Moſ. 5,3.
Adam zeugete einen Sohn, der ſeinem
Bilde ahnlich war. Und dieſemnach ſind
wir alle, ſo viel unſer hier ſind, von Natur
nichts anders als Fleiſch. Mas vom
Fleiſch gebohren wird, das iſt gleiſch. Es
drucket aber dieſes Wort den elenden, und
ſundlichen Zuſtand des naturlichen Men—
ſchen gar bedencklich aus. Denn erſtlich zei
get es die groſſe Ohnmacht deſſelben an,

ver
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vermoge welcher er grotz und gar zu allem
wahrhafftig geiſtlichen Guten untuchtig und
erſtorben iſt, alſo daß er GOtt nicht erken—
nen kan: Denn er iſt Linſterniß (Eph.
5. v 8) folglich kan er ihn auch nicht, wie
tichs geziemet, furchten, lieben, vertrauen,
und ihm dienen. Und ſo iſt er gleichfals zu
den Pflichten, die er ihm ſelbſt und dem
Nachſten ſchuldig iſt, gantz ungeſchickt:
Denn er iſt todt in Sunden (Epheſ.2,1,5.)
alſo braucht JEſus das Wort Fleiſch Joh.
G. v. 6G3. Der Geiſt iſts, der da lebendig
macht, das FZleiſch iſt kein nutee. Die
Worte, die ich rede, die ſind Geiſt und
ſind Leben. Zum andern bedentet das
Wort Fleiſch die Unart unſers Hertzens von
Natur, krafft welcher es zu allem böſen
gar geneigt und tuchtig iſt: Denn da heißt
es Galat. am 5. v. i7. das Kleiſch geluſtet
wider den Geiſt. Dieſe boſe Luſt faſſet
mit in ſich, daß wir arme Menſchen, die
wir unter die Sunde verkaufft ſind, ein recht

Wolgefallen an allem, was wider GOtt iſt,
hegen, und daher in rechter Feindſchafft ge—
gen ihm ſtehen. Zum dritten giebt das

B Wort
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Wort Fleiſch zu erkennen die groſſe Wi.
derſpenſtigkeit und Boßheit, welche von
Natur in uns iſt, da der arme Menſch nicht
allein boſe iſt, nicht allein boſe ſeyn wil, nicht
allein ſich ſelbſt aus ſeinem Jammer zuhelf—
fen untuchtig iſt, ſondern da er auch der
Gnade, die ihn erretten wil, ſo gar wider
ſtrebet, und gleichſam, wie ein unvernunftig
Thier auf diejenige Hand loß beiſſet und
ſtoſſet, welche ihn aus ſeinem Schlamme
heraus ziehen wil. Dieſe hartnackige Wi
derſpenſtigkeit, die in uns allen iſt, durch
die Gnade GOttes aber kan und muß uber
wunden werden, wird durch das Wort
Fleiſch ausgedruckt im 1. B. Moſ. am 6. v. Z.
da es heißt: Da ſprach der HErr, die
mMenſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht
mehr ſtraffen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch.
Sehet, meine Geliebteſten, ſo ſind wir Men
ſchen von Natur und nach dem Falle be
ſchaffen. Urtheilet nun ſelbſt, ob wir nicht
hochſt unſeelig ſind, wenn wir ſo bleiben ſol—
ten und wolten. Paulus ſpricht davon
Rom. 8. v. 5. alſo: Die da fleiſchlich ſind
GCwir ſind aber alle fleiſchlich, als jetzo ge

ſagt
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ſagt iſt) die ſind fleiſchlich geſinnet, und
darauf im G. v. aber fleiſchlich geſinnet ſeyn
iſt der Todt, im 7. v. fleiſchlich geſinnet
ſeyn iſt eine Feindſchafft wider OOtt.
Ja im 8.v. ſtehet klarlich alſo: Die aber
ſleiſchlich ſind moögen GOſtt nicht gefal

len. O Elend und Jammer darin wir
von Natur ſtecken. Wir ſind Feinde GOt
tes, liegen im Tode, konnen GOtt nicht
gefallen! Wehe uns, wenn wir das bleiben
was wir ſind! Und, Geliebteſte, der HErr
unſer GOtt hatte es ja wohl geſchehen laſ
ſen konnen, daß wir in ſolcher Unſeeligkeit
geblieben waren: Denn wer wolte ihn einer
Ungerechtigkeit beſchuldiget haben, wenn
er uns alle, als ſeine Feinde, in die ewigen
Flammen verſtoſſen hatte, da wir ſolches
vollkommen gnug verdienet haben, und
werth ſind. Aber das hat der erbarmende
GoOtt nicht gewollt, ſondern nach ſeiner
unbegreiflichen Barmhertzigkeit hat er, nach—

dem wir durch ſeinen Sohn JEſum Chri
ſtum ſo theur erloſet ſind, in der Heil. Tauffe
ein Mittel dargebothen, dadurch uns armen—,
verdammten und verlohrnen Sundern ge

B 2 holffen



28 Eine Predigt
holffen.werden ſoll, und ſchon geholffen iſt:
Denn durch die Heil. Tauffe werden wir
Geiſt aus Geiſt gebohren, wie unſer Text
ſpricht: Was von Geiſt gebohren iſt, das
iſt Geiſt. Folglich werden wir von der
fleiſchlichen Geburth erlediget, zum geiſtli—
chen Leben erwecket, und ſowohl zum Glau—
ben an GOttes Gnade, die da iſt in Chriſto
JEſu, als auch zu einem heiligen Lebens—
Wandel tuchtig gemacht. O da ſind wir
denn nicht mehr bloß des erſten Adams na—
turliche Kinder; ſondern wir ſind auch wor
den des andern Adams, des HErrn vom
Himmel, geiſtliche, echte, wahre und liebe
Kinder, und ſo lange wir in dem Tauf-Bun—
de bleiben, kan es uns ohnmoglich an aller
ley gottlicher Krafft, die zum Leben und
gottlichen Wandel dienet, fehlen: Denn
wir ſind aus GOtt gebohren durch denHeil.
Geiſt, und gefallen nun GOtt wohl.

Der andere Ausdruck, in welchem der
HErr JEſus den Seegen beſchreibet, der
uns in der Heil. Tauffe geſchencket wird, iſt
dieſer, daß wir durch das WaſſerBad
das Reich GOttes nicht nur ſehen, ſon

dern
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dern auch in daſſelbe hinein kommen ſol
len. Denn da es Z. E. im 5. v. lautet: Es
ſey denn, daß jemand gebohren werde aus
dem Waſſer und Geiſte, ſo kan er nicht
in das Reich GOttes kommen, ſo konnen
wir mit gutem Fug, ſo wie es die Sache
ſelbſt, und der Ausſpruch Chriſtierfordert,
im Gegentheil auch ſagen: Wahrlich, wahr—
lich, wer aus Woſſer und Geiſt gebohren
wird, der kan, ſoll und wird ins Reich GOt—
tes kommen. Durch das Reich GOttes
iuſſen wir ja nothwendig zuerſt und zu
nachſt das GnadenReich GOttes verſte
hen. Fragen wir nun, was daſſelbige Reich
GoOttes ſey So antwortet Paulus dar
auf: Rom: 14. v. 17. Das Reich GOttes
iſt nicht Eſſenund Trincken, (das iſt, es
beſtehet nitht in auſſerlichen Ceremonien,
dergleichen die Levitiſchen Gebothe von Eſ—

ſen und Nicht-Eſſen aewiſſer Speiſen wa—
ren) ſondern Gerechtigkeit, Friede und
Freude in dem Heil. Getſte. Und dieſes
ſind die herrlichſten Schatze und Guter,
welche uns in der Heil. Tauffe, und durch
dieſelbe von unſerm lieben Vater im Hinm

B 3 mel



3zo0o Eine Predigt
mel geſchencket werden. Wir bekommen da
1) Gerechtigkeit: Denn das Blut JEſu
Chriſti welches dem Tauff-Waſſer die Krafft
giebt, waſchet und reiniget uns von allem
Unflathe, ſowol der Erb-Sunde, als auch
der wurcklichen Sunden. Da ſind wir denn
vor GOtt, als die rein gewaſchenen Lam—
mer; ja dieſe Gerechtigkeit, welche unſern
Seelen Zurechnungsweiſe geſchencket wird,
fuhret einen herrlichen Schmuck mit ſich.
Die Kleider der Herrlichkeit Chriſti JEſu
werden uns angelegt, in welchen die ſonſt

ſo elende Seele, mehr als koniglich, ja
gottlich vor dem HErrn pranget. Man
leſe hievon Pſalm. 45 v. 9. 10. 12. 14. 15.
Hohel. Sal. 4. v.7 Jeſ. Gi. v. 10o. Jſt
die Seele von ihren Sunden gewaſchen
und gerecht worden, ſiehe, ſo hat der Sa—
tan ſein Recht an ihr verlohren. Wir be—
kommen 2) den Frieden der Seelen, wel
ches ein Gut uber alle Guter iſt, ſo gar,
daß er uber alle Vernunfft gehet weil kein
menſchlicher Verſtand denſelben weder be—

greiffen noch zuwege bringen kan. So
lange der Menſch in ſeiner Natur lebet, ſo

iſt
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iſt er, wie droben gezeigt, ein Feind GOttes.
Wie kfan daFriede ſeyn? GDtt ſtreitet in ſei—
nem Zorne wider den Menſchen, wenn er ſich
nicht bekehren will (Pſal. 7. v. 12. 13. 14.)
der Menſch ſtreitet beſtandiglich mit ſeinen
Sunden gegen GOtt (Rom. 6. v. 12. 13.)
und ſo offt er nur mit Ernſt an ſeinen Zu—
ſtand gedencket, ſo fuhlet er mit groſſer Un—
ruhe und Schrecken, daß GOtt ihm wegen
ſeiner Sunden, gramm ſey. O da iſt nichts
als Unfriede und Unruhe. Hingegen wenn
der Menſch im Blute Chriſti gerecht worden
iſt, ſiehe, ſo iſt er auch als ein Kind GOttes
aus GOtt gebohren, GOttes Vater-Liebe
iſt in ihm, und der kindliche Sinn hanget
wiederum an GOtt; da kan nichts anders
als Friede, Ruhe, Zufriedenheit, Sicherheit
und Vergnugen ſeyn. Wir bekommen 3)
durch die Heil. Tauffe die Freude im heil.
Geiſt. Dieſer Heil.Geiſt, der ein Geiſt der
Freuden iſt, nimmt im Hertzen des Getauf—
ten Platz, und wohnet drinnen, als in ſeinem
Tempel, (1. Cor 3, 16.) wie ſolte nicht eine
wahre, gottliche und himmliſche Freude in
ſolchen ſeyn. Gewiß, wenn ein getauftes Kind
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den volligen Gebrauch ſeines Verſtandes
hatte, und ſprechen konte, es wurde ſeine Ge—
rechtigkeit, ſeinen Frieden und die Freude des
Hertzens nicht genugſam erzahlen konnen.
Das erfahren diejenigen an ſich, welche ihre
TauffGnade, nachdem ſie ſolche verſchuttet
gehabt, durch wahre Buſſe und Glauben
erneuren. D gewiß, konten wir ſelbſt, oder
andere die Herrlichkeiten, die, Vermoge des
Gnaden-Bundes in uns ſind, in ihrer Vor
treflichkeit nur zur Helffte erkennen, wir
wurden bey unſer jetzigen Schwachheit
durch derſelben Strahl ſo zu Boden geworf—
fen werden, als Saul auf dem Wege nach
Damaſcus. Und gleichwohl ſind es ſolche
Guter und Herrlichkeiten, die uns wurcklich
geſchencket werden, die wir auch beſitzen, und

die die wahren Glaubigen, welche den Ge—
brauch ihrer innerlichen Sinne haben, wohl
und auf das gewiſſeſte bey ſich empfinden,
obgleich das meiſte davon erſt in jener Welt
wird offenbahret werden, wie Paulus ſpricht:
Coloſſ. 3. v. 3. 4. Dieſes Reich GOttes
und deſſen Guter, deren gar viel ſind, welche
den Getaufften geſchenckt worden, iſt ein

wahrer
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wahrer Anfang der ewigen Seeligkeit, als
das Rlich der Herrlichkeit, daher diejeni—
gen, die in ihrer Tauff-Gnade biß ans Ende
bleiben, ob ſie gleich vorher dieſelbige verloh—
ren, durch wahre Buſſe aber wieder gefun
den hatten, nicht ſollen noch konnen ver—
lohren werden, ſondern vielmehr das
ewige Leben haben, wie der Schluß unſers
Evangelii lautet. Unſer Eatechiſunus dru—
cket die Seeligkeiten der getaufften zwar
mit andern Worten, aber doch auch ſo aus,
daß es in der Sache ſelbſt einerley iſt, wenn
es in dem aten. Haupt. Stucke von der Hi
Tauffe alſo heiſſt. Was, aiebt oder nutzet
die Tauffe? Antwort; Sie wurcket Ver—
gebung der Sunden, erloſet vom Tode und
Teuffel und giebt die ewige Seeligkeit. Da
ſtehen auch 3. Stucke 1. Vergebung der
Sunden:! Das hieß in dem vorher angezo—
genen Spruche Paulin: Gerechtigkeit.
2. Erloſung vom Tode und Teuffel; Dar—
aus entſpringt der wahre Friede. 3Z. Ewige
Seeligkeit! Davon die Freude im H. Geiſt
ein wahrer Vorſchmack und Anfang iſt,
obgleich im allergeringſten Maaſſe. Sehet,

B meine
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meine Lieben, das ſind die herrlichen Dinge,
welche uns die Heil. Tauffe ſchencket. O!
erkennet doch, wie gut es GOtt mit uns
meinen, und laſſet euch dadurch bewegen,
eurer Pflicht, die euch wegen empfangener
Tauffe oblieget, ſteißig wahrzunehmen. Wor
in ſolche Pfticht beſtehe, werden wir nun im
zweyten Theile unſrer Predigt erwegen
muſſen, da gefragt wird.

II. Wozu die heil. Tauffe verbinde und
verpflichte? Jch muß. hier nothwendig ei
nen Unterſcheid machen, zwiſchen denen, die
gegenwartig nicht mehr in der TauffGnade
ſtehen, und zwiſchen denen, welche ſolche
Gnade annoch genieſſen, weil ſie dieſelbe ent

weder niemahls verſchuttet, dergleichen es
leider! zu unſer Zeit gar wenige giebt, oder
weil ſie doch ſolche in gehoriger Ordnung
wieder erlangt haben. III. Was die erſten
anbetrifft, nemlich ſolche die gegenwartig

nicht mehr im Genuß ihrer durch die qh.
Tauffe erlangten Gnade ſtehen; ſo ſind
diezenigen dadurch gemeinet, welche bey her
anwachſenden Alter den Bundder H. Tauf
fe durch wiſſentliche, vorſetzliche und herr

ſchende
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ſchende Sunde ubertreten, folglich auch al
le erlangte Gnade verlohren haben. Und
ſolche ſind leider! Die allermeiſten Chriſten,
darum weil eine rechte Erziehung derKinder
ſo rar und unbekant, die Verfuhrung hinge—
gen von auſſen und innen ſo groß iſt. Denn
wenn ein zartes Kind nach und nach zum
Verſtande kommt, es ſiehet und horet von
ſeinen Eltern, von andern Kindern und von
den ubrigen Menſchen nichts als Fluchen,
Zancken, Schelten, Stehlen, Lachen und
Schertzen c. und es wird an ſolchen keinen
rechten Ernſt im wahren Chriſtenthum ge—
wahr, vielweniger, daß es ſolte fleißig an—
gewieſen und angefuhrt werden, GOtt
recht erkennen und furchten zu lernen, was
iſt da anders moglich, als daß ſolches arme
Kind, weil die ErbeSunde in ihm iſt, dem
boſen Exempel derer, die um ihn ſind, und
denen innerlichen und auſſerlichen Reitzun—
gen zur Sunde folget, nach und nach in die
Eitelkeiten und Boßheiten eingeflochten
wird, und alſo an ſeiner, in der Tauffe er
langten Gnade, Schiffbruch leibet. O!
man mogte ja wohl ſagen, daß es bey der heu

B6 tigen



36 Eine Predigt
tigen ſo ſehr verderbten Chriſtenheit faſt
gantz unmoglich ſey, ſeinen Tauff-Bund zu
bewahren. Zum wenigſten halt es bey den
meiſten im hochſten Grad ſchwer. Denn ein
eintziger wiſſentlicher Schwur, oder Fluch,
eine eintzige Luge, der erſte vorſetzliche Unge—
horſam, ja auch die Tragheit zum Guten, ſo
man ſie zur Herrſchafft kommen laſſet, wirfft
uns aus dem Tauff-Bunde, als welcher wih,
daß man Glauben und gut Gewiſſen be
wahren ſoll 1. Petr.z v. 21. Was ſollen wir
nun ſagen? Gehet denen, die aufjetzt beſagte
Weiſe ihre erlangte Gnade verſchertzet ha
ben, die Heil. Cauffe nichts mehr. an? Ja, ſie
gehet ihnen in ſo fern an, daß ſie Krafft der
ſelben zur wahnen Buſſe verpflichtet und
verbunden ſind: denn darinnen entſaget
man von neuen dem Teuffel und allen ſeinen
Wercken, das iſt der Sunde, und allen ſeinen

Weſen, das iſt, allen Eitelkeiten und Thor—
heiten, welche die Welt fur erlaubt achtet.
Dis wird von JEſu in unſerm Texte nicht
undeutlich angezeiget, wenn im 5z. v. desWaſ—
ſers Meldung geſchiehet, da es heiſſet: Es
ſey denn daß jemand gebohren werde aus

dem
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dem Waſſer und Geiſt. Wir muſſen hier—
mit billig vergleichen, den Ort Matth. 3.
alwo Johannes der Tauffer im u. v. ſaget:
Jch tauffe euch mit Waſſer zur Buſſe.
Hie horen wir klahrlich, daß die Tauffe, ſo
durchWaſſer ageſchiehet, zurBuſſe fuhre: Und
wolte man auch einwenden, daß es mit der
Tauffe, die JEſus eingeſetzt hat, eine andere
Beſchaffenheit habe, als mit der Tauffe Jo
hannis, ſo kan ich getroſt antworten, daß
JEſus in unſerm Texte allerdings auf die
Tauffe Johannis ſehe, (weil er dazumahl das

Sacrament der H. Tauffe noch nicht ordent—
lich beſtatiget und eingeſetzet hatte) wie ſol—
ches aus den nachfolgenden Worten unſers
Textes nemlich v. 22. und 23. nicht undeut
lich abzunehmen. Ja ſehen wir auch unſere

Tauffe nur recht an, ſo finden wir auch ſo gar
in der auſſerlichen Handlung derſelbigen die
Buſſe deutlich abgebildet, wie brunten ſoll
gezeiget werden. Und dieſemnach bleibets
dabey, daß die erlangte H. Tauffe diejenigen
ſo derſelben Bund ubertreten haben, zur
wahren Buſſe verpflichte. Was aber wah—
re Buſſe ſey, iſt Eurer Liebe bisher in allen
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Predigten von uns zur Gnuge gezeiget. Un—
ſer Mecklenburgiſcher Catechiſmus ſpricht
davon alſo: Zwey Stucke gehören zur
Buſſe, als Reue uber die Sunde, und der
Glaube an Cchriſtum. Die Reue uber die
Sunde ſetzet nothwendig eine Erkentniß
derſelben voraus. Denn waos ich nicht er
kenne, das kan ich nicht bereuen. Darum
ſpricht GOtt durch den Proph. Jerem. am
3. Cap. v. 13. Erkenne deine Mißethat, daß
du wieder den HErrn deinen GOtt ge
ſundiget haſt, und Dvvid ſpricht: Pſ.zn v. 5.
en

Ich erkenne meine Miſſ. that, und meine
Sunde iſt immer vor mir. Dieſe Erkent
niß der Sunden, ſoll ſie anders rechter Arth
und heilſamlich ſeyn, muß keines weges in ei—
nem bloſſen wiſſen und ſagen beſtehen: Deñ
was hulffe das ſondern ſie iſt mit einem
innigen Gefuhl der Sunden, und des darauf

ruhenden Zorns GOttes verknupft, da auch
die Seele nicht etwan nur einmahl uber dieſe
und jene begangene wurckliche Sunde er—
ſchricket und bange wird, ſondern da ſie auch
ihr grundverderbtes boſes Hertz, und wie ſie
allerdings gantz todt und blind ſey, mit inni
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ger Schaam, Demuth und Wehmuth vor
GDtt und JEſu Chriſto aufrichtig erkennt,
beweinet und bekennt. Sie ſiehet es mit
Schmertzen ein, daß ſie ihrem TaufBunde
nicht gemaß gelebet, folglich, daß ſie durch
Abfall von GOtt meyneydig, und der in der
Tauffe erlangten Gnade verluſtig geworden
ſey, ohnerachtet ſie etwa, nach dem auſſerli—
chen, ehrbahr genug gelebt hatte. Und dem—
nach iſt allerdings mit der wahren und kindli
chen Reue uber die Sunden eine gottliche
Traurigkeit verbunden, davon Paulus ſaget
2. Cor. 7. v. 10. Fragt man aber, wie nian
zu ſolcher rechten Erkentniß nnd Reue uber
die Sunden kommen? ſo iſt Eurer Liebe be—
ſtandig gelehret worden, daß ſolches keine
Sache eigener Kraffte ſey: Drum wir ſind
ja aus uns ſelbſt zu allen Guten ungeſchickt;
aber der erbarmende GOtt, der ſo ein
inniges und ernſtliches Verlangen nach
unſer Seeligkeit hat, iſt gar bereit ſolches
alles in uns zu wurcken. Denn dazu laſſt
er euch, Geliebte, auch noch jetzo und
ſonſt ſo vielfaltig, ſein Wort in der Krafft
predigen, und ich bin in meinem Heylande

gewiß
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gewiß verſichert, daß das Wort bisher an
keinem unter euch unkraftig geweſen iſt;
ſondern der Wind des HErrn, GOtt der H.
Geiſt, hat manches mahl, nach ſeinem gnadi—
gen Willen, dergeſtalt an euer Hertz, und in
daſſelbige hinein geblaſen, daß ihr ſein Sau
ſen wohl gehort. Jch meyne, ihr habt man
chen Schlag ans Hertz, manche gute Bewe
gung und Ruhrungempfundrn. Jhr habt
ofters geſpuhret, daß es wahr ſey was ge
predigt werde, und daß man anders werden
muſſe. Sehet, mit ſolchen!guten Uberzeu
gungen und Ruhrungen hat der Liebes volle
GOtt ſchon den Anfang zur wahten Buſſe
machen wollen. Der Menſch:inuß nur die
guten Bewegungen nichtarſticken, oder den
ſelben widerſtreben, in Meynung, es ſeyen
Anfechtungen des Satans, der ihn int Glau
ben irre machen wolle; oder es ſeyn traurige
melancholiſche Gedancken, deren man ſich
bald entſchlagen muſſe, damit man nicht ver—
zweiffele; ſondern man muß ſich mit Ernſt
den Wirckungen der Gnade uberlaſſen, ſich
fein in die Stille ſammlen, und vor allen
Dingen zu GOtt bethen, daß er Gnade zur

wahren
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wahren Buſſe geben wolle. So iſt er, der
HErr, ſo barmhertzig, daß er der Seelen ih—
ren Greuel, darin ſie von Naturſtecket, of—
fenbahret, das Hertz zerknirſchet, und kindlich
reuig machet. Nur muß man ja darin auf—
richtig ſeyn, daß man nicht etwa Sunden
beybehalten wolte, denn ſolche Tucke leidet
GOtt nicht, und ſie verderben ſein Werck,
daß nichts draus wird. Was das andere
Gtucke der Buſſe anlanget, nemlich den
Glauben; ſo darf der Menſch gar nicht ſor—
gen, wie er dazu kommen wolle, wo es ihm
nur Ernſt um die wahre Buſſe iſt, vielweni—
ger darf er der Verzweiffelung halber beſorgt
ſeyn. Denn hore, lirber Chriſt, ſo bald du
den redlichen Entſchluß faſſeſt, dich und dein

gantzes Hertz an GOtt zu ubergeben, damit
es bekehret werde, ſo bald iſt ſchon in dir der
Glaube, nach ſeinem Anfange angezundet
worden; Ware dieſes nicht, ſo konte ſolcher
dein Endſchluß nicht gefallen, ſondern wurde
Sunde ſeyn. (Rom. 14,23.) Nur iſt zu
mercken, daß der Glaube ſeine verſchiedenen
Wirckungen und Stuffen hat: Denn erſt—
lich, nachdem die Seele, wegen Erkantniß,

daß
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daß es noch nicht recht mit ihr ſtehe, den
ernſtlichen Vorſatz, ſich zu bekehren, gefaſſet
hat, vermehret der Glaube aus dem
Evangelio die recht grundliche Erkent
niß des groſſen Jammers, der in uns iſt,
und ſchlaget das Hertz recht murbe und
weich in kindlicher Reue. Es iſt ja wahr,
was Paulus ſagt Rom. 3. v. 20.: Durchs
Geſetz komit Erkantniß der Sunden; allein,
weil unſere Natur ſo ſehr verderbet iſt, ſo
kan das Geſetz, als Geſetz, ſeinen Endzweck
an uns nicht erreichen, indem es entweder,
aus Schuld des Menſchen, der nicht zur
wahren Reue wil, zur Verzweiffelung fuhrt,
oder aber einen Ruhm und Entſchuldigung
nachlaßt, daß der Menſch denckt: Er habe
doch dieſes und jenes Gute auch an ſich; er
thue doch dis und das boſe nicht; man konne
nicht vollkommen leben c. und ſo gehet das
Schrecken des Geſetzes fruchtloß abrund der
Menſch wird entweder wieder ſicher, oder er
gerath in ein peinliches angſtliches Weſen.
Aber wenn derMenſch die groſſe Liebe GOt

tes in Chriſto JEſu, das groſſe Verdienſt
ſeines Erloſers, das gute Vorhaben GOttes

uns
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ins ſeelig zu machen, und dazu alle Gnade
arzubieten, einſiehet (welches ja aber ohne
Blauben nicht geſchehen kan,) ſiehe, ſo ver—
chwindet aller Ruhm (Rom. 3.27) alle
Entſchuldigung und Einwendung. So er—
ennet der Menſch erſt recht, daß er einen er
armenden Erloſer nothig hat, und ob er
leich durchs Geſetz niebergeſchlagen, erſchre
ket, und geangſtiget werden konnen, ſo hat
och daſſelbe den harten Sinn nicht recht
rechen, zermalmen und zerſchlagen konnen.
Das thut aber das Evangelium, die Lehre
»on GOttes Gnade in Chriſto JEſu, ver
nittelſt des Glaubens. Da wird das Hertz
echt arm am Geiſt, leydetragend, muhſeelig
uind beladen, es beweinet kindlich, daß es ei—
gen ſo gutigen und lieben Vater, und ſeinen
zroößten Wohlthater JEſum Chriſtum, ſo
chandlich bisher verlaſſen, verleugnet und

zeſchandet habe. Jſt nun die Seele derge—
talt recht zerſchlagen, und kindlich gebeuget,
und reuig gemacht; ſo beweiſet ſich zum an
dern der Glaube dadurch, daß er in der See—
ie nach Gnade hungert und durſtet, und
ſolchen Hunger und Durſt durch inneres

Seuff—
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Seuffzen, und auch wol auſſerliches Bitten
und Betteln nach Gnade an den Tag leget.
Darauf wurcket der Glaube Drittens, daß
die Seele eine Hoffnung bekommt GOtt
werde ihr helffen, es werde noch Gnade
fur ſie da ſeyn, obgleich ſolche Hoffnung bey
manchen durch vielerley Kampfe wieder den
Unglauben nach und nach erſt feſt gemachet
werden muß. Endlich aber zurechter Zeit,
ſo wie es GOtt gefallt, kommt der Glau
be zum Siege und zu ſeiner Brafft indem
er von GOtt, durch die gegebnen Gnaden—
Verheiſſungen, dergeſtalt geſtarcket wird,
daß er JEſum Chriſtum, die am Creutz
erhohete Schlangedergeſtalt anſehen,
und als ihre Gerechtigkeit ergreiffen kan,
daß die Seele von der erlangten Gnade
und Wergebutig der Sunden gewiß wird,
in dem die Fruchte derſelbea, Friede und
Freude. ec.c. ſich in ihr hervor thun. O
wie ſuß iſt. es ihr da, wenn ſie an das
Wort denckt: nicht verlohren werden,
ſondern das ewige Leben habenn Wie lo
bet und preiſet ſie da lhren Erbarmer/ fur
ſeine groſſe Treue und wie ein groſſerErnſt

iſt
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iſt es ihr alsdenn, recht von Hertzen anders
zu werden, damit ihr Vater und Erloſer, der
ſonſt ſo ſehr von ihr geſchandet worden, und
nun an ihr Fraude habe. Undſiehe da, da iſt
denn auch die Seele, durch das glaubige An

ſchauen des geereutzigten JEſu, recht von
Grund aus geheilet, und aus GOtt wieder—
gebohren, weil eben derGzlaube, welcher durch

die zugerechnete Gerechtigkeit JEſu gerecht
macht, auch erneuert und heilig macht, folg
lich iſt ſte auch tuchtig ihren guten Vorſatz,
recht anders zu werden/ und zu ſeyn, ins,
Werck zu richten. Da iſt denn der Menſch
eine neue Creatur worden, mithin die ver
lohrne Tauf-Gnade wieder erlangt, und der
darin gemachte Gnaden-Bund aufs neue
aufgericht et und beſtatiget. Und ſo iſt auch,
in ſo fern, derjenigen Pflicht, dazu wir durch
die Heil. Tauffe verbunden werden, ein Ge—

nuge geſchehen.
Jch muß nun weiter gehen, und zum an

dern mit wenigen anzeigen, wozu die Heil.
Tauffe und die darin erlangte Gnade, die
jenigen verbinde, welche gegenwart ig noch
wurcklich im Genuß der TauffGnade ſte

hen,
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hen, es ſey nun, daß ſie ſolche niemahls ver
lohren gehabt, welches was ſehr rares iſt,
oder daß ſie ſelbige durch wahre Buſſe wieder
gefunden haben. Dieſe verbindet die Heil.
Tauffe zur taglichen Erneurung. Wir
haben davon die nachdrucklichen Worte in
unſerm kleinen Catechiſmo, da im vierten
Haupt-Stucke deſſelbigen, auf die Fragen
Was die Tauffe bedeute? alſo geantwortet
wird: Es bedeutet, daß der alte Adam in
uns durch tagliche Reue und Buſſe ſolle
erſauffet werden, und ſterben mit allen
Sunden und böſen Luſten, und wiederum
taglich heraus kommen und auferſtehen
ein neuer Menſch, der in Gerechtigkeit
und Reinigkeit vor GOtt ewiglich lebe;
welche Wahrheit. daſelbſten aus dem Spru—
che Romer am 6. mit Recht bewieſen wird.
Eure Liebe mercke hiervon mit wenigen fol—
gendes. Wenn eine Seele redlich bekehret
und oder wiedergebohren wird, ſo fallt die
Herrſchafft der Sunden, die ſonſt in uns iſt,
mit einmahl dahin, aber die Wurtzel derſel—
ben bleibt noch im Hertzen ubrig, und dieſe
iſt nicht ſtille, ſondern immer im Wurcken,

ſie
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ſie machet trage zum Guten und reitzet zum

Boſen, auf mancherley Weiſe. Wolte da
nun eine wiedergebohrne Seele ſicher ſeyn,
und, ſo zu reden, die Hande in den Schooß
legen, ſo wurde es bald mit ihr aus ſeyn, und
die Sunde nach und nach zur vorigen Herr—
ſchafft kommen, daher, wenn dieſe Seelen
nicht wieder geiſtlich ſterben, oder doch we
nigſtens, nicht in grobe Unlauterkeiten fal—
len wollen, ſo iſts unumganglich nothig,

1) Daß ſte wohl uber ſich wachen, das iſt,
auf die Bewegungen der Erb-Sunde, und
auf die, von dem Heil. Geiſte, gegen dieſelbe
gerichtete Zuchtigungen und Beſtraffungen
acht haben, mithin auch alle Gelegenheit,
da ſie konten ohne Noth zerſtreuet, oder wol
gar zum Boſen gereitzet werden, ſorgfaltig
vermeiden. 2) Daß, ſo bald ſie nur die Re—
gung des Boſen, in ſich mercken, oder eine
ſich einſchleichende Tragheit zum Guten
verſpuhren ſie ſich ſolcher mit Ernſt ent
gegen ſetzen und dawider bethen und ſtrei—
ten. Hierzu aber muſſen ſie niemahls eige
ne Kraffte ſuchen, denn die find nicht da
ſondern vielmehr ſogleich, ware es auch nur,

nach
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nach Beſchaffenheit der Umſtande durch
einen eintzigen Seuffzer, zu dem HErrn“
Jeſu gehen, und von ihm ſich das Schwerdt
gleichſam hohlen, mit welchem ſie ihre
Feinde uberwinden konnen und wollen. Und
bey dem allen muß die Seele unverruckt in

bald einen gar groſſen Abgang leiden wur—
de. Jſt ſie auf dieſe Art treu, ſo wird es
gewiß geſchehen, daß der alte Menſch tag—
lich durch wahre Reue und Buſſe erſauffet
wird, und ſtirbet mit allen Sunden und
boſen Luſten, und daß taglich heraus kommt,
und auferſtehet ein neuer Menſch, der in
Gerechtigkeit und Reinigkeit vor GOtt
ewiglich lebet.

Ehe ich dieſe Sache nun noch vollig
ſchlieſſe, muß ich, Geliebte, nur noch mit
zweyen Worten anhangen, daß dasjenige,
was von den Pflichten, dazu wir kraft un
ſer Tauffe verpflichtet ſind, geredet worden,
auch ſo gar in der auſſerlichen Handlung
der Tauffe ſo wie ſie im Anfange des
neuen Teſtaments in den MorgenLan

deru
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dern gebrauchlich geweſen, abgebildet
ſer; wie denn darauf auch die jetzo ange—
fuhrten Worte des Catechiſmi deutlich fuh—
ren: denn da wurden die, ſo getaufft wer—
den ſolten, dreymahl unter das Waſſer
getauchet, folglich kamen ſie auch drey mahl
aus dem Waſſer wieder heraus. Hierdurch
hat GOtt, als in einem Bilde anzeigen
wollen, daß in wahrer Buſſe, und taglicher
Erneurung,die Sunde, als der alte Menſch,
ſo wol durch die Rechtfertigung, als
Wiedergeburth und Heiligung, ſolle hinweg
gethan, der neue Menſch aber, Chriſtus
ZEſus, und die durch denſelben geſchenckte
Kindliche Art, im Gegentheil hervor kom—
men, geſtarckt, und genahret werden. Und
ſolcher geſtalt werden wir nun deſto weniger
zweiffeln durffen, daß nicht die Heil. Tauffe
zur wahren Buſſe, und taglichen Erneurung
verpflichten und verbinden ſolte.

Weas gedencket ihr nun hiebey, meinegeliebteſten Zuhorer Jhr habt aus dem,
was euch jetzo geſagt iſt, deutlich mercken
fonnen, was fur Menſchen es ſeyn, wel—

Je C che
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che ſich ihrer empfangenen heiligen Tauffe
mit Recht und Nutzen ruhmen konnen,
nemlich keine andere, als die, welche ihren
TauffBund durch wahre Buſſe und tag
liche Erneurung erneuert haben, und noch
erneuern, folglich auch im wurcklichen Ge—
nuß der in der heiligen Tauffe erlangten
Gnaden/-Guter ſtehen. O! laſſet euch
dieſes ja aufs Hertz fallen: Denn es iſt ei
ne wichtige Sache. Zuvorderſt gehet doch
ſo lieb euch eure Seeligkeit iſt, in eine
ernſtliche Unterſuchung bey euch ſelbſten
ein, ob ihr auch noch in eurem Tauff
Bunde ſtehet? Jch zweiffele bey vielen
unter euch, ſo viel ich euch kenne, daran.
Aber werdet ihr ſelbſt eurer Sache recht
gewiß. Sehet, ihr habt gehoret, daß die
erſte vorſatzliche und herrſchende Boß—
heits-Sunde aus dem Tauff-Bunde
werffe. Prufet euch. Habt ihr niemahls
in eurem Leben die Reitzungen zum Zorn,
zum Fluchen, zum Stehlen, zum Sauffen,
zu unreinen garſtigen Gedancken, und zu
andern Sunden mehr, in euch zur Herr—
ſchafft kommen laſſen, alſo, daß ihr ſolche

und
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und dergleichen Sunden wurcklich aus—
geubet? Habt ihr niemahls der Begierde
reich zu werden, gefolget? Senyd ihr
nicht zum ſtetigen Gebeth und Lobe GOt—

tes, zur beſtandigen Betrachtung des
Gottlichen Worts trage und verdroſſen
worden O! das Gewiſſen iſt ein ſchnel—
ler Zeuge. Findet ihr ſolches, ſo dencket
gewiß, daß ihr euren Tauff-Bund uber—
treten, und die darin erlangte Gnade gantz
verſchuttet habet. Bildet euch nur ja
nicht ein, daß es GOtt ſo genau nicht
nehme, ſondern, wenn man um Verge—
bung bitre, zur Beicht und Abendmahl
gehe c. ſo ſey es vergeſſen und vergeben.
Nein, durchaus nicht; ſondern, wo der
Tauff-Bund auch nur durch die erſte vor—
ſatzliche Sunde ubertreten iſt, ſo habt ihr
nicht eher die allergeringſte Hoffnung zur
Gnade GOttes, bis daß ihr in einer wah—
ren Hertzens-Buſſe, ſo, wie ſie euch heute
kurtzlich vorgehalten iſt, umkehret. O!
wie mancher hat nicht nur bald nach ſeinen

zarten Kinder-Jahren ſeine Tauff-Gnade
verlohren, ſondern iſt nun ſo 10. 20. 30.

2 40. ja
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40. ja wohl 5o. 6o. bis 70. Jahr als ein
Meyneydiger ohne wahre Buſſe dahin ge—
gangen! Solte ein ſolcher ſich wohl mit
Recht ſeiner Tauff-Gnade ruhmen kon—
nen Er hat ſie ja verlohren und ver—
ſchwendet. Wie thorlich ware einer, der
ſich auf einen gehabten groſſen Schatz ver—
laſſen wolte, den er ſchon vor vielen Jah
ren durchgebracht, oder durch Diebſtahl
verlohren hatte Wie kanſt du dich, lie—
ber Chriſt, des ruhmen, das du in deiner
heiligen Tauffe angezogen, da du es ja
ſchon langſt wieder ausgezogen? Was
hilfft dichs, daß du gewaſchen biſt, und
haſt dich wieder verunreiniget? Was nu
tzet dir das geiſtliche Leben, das du in der
Tauffe bekahmeſt, da du dich ſchon wieder
ermordet haſt durch deine Sunden? O!
man bedencke doch die Sache wohl, denn.
es hanget Seele und Seeligkeit daran.
Prufet ihr es nicht recht, ob ihr auch euren
TauffBund ubertreten habet, ſo konnet
ihr ja nimmermehr auf die ernſtlichen Ge—
dancken kommen, geſchweige weiter, daß

ihr ſolchen Bund erneuren woltet, und ſo
gehet
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gehet ihr elende, betrogene Chriſten, in
der Hofnung ſeclig zu werden, der Hollen
entgegen. Solte aber jemand gedencken,

daß er ſeinen Tauff.Bund niemahls durch
Sunden ubertreten habe; ſo wil ich ihm

ja darin nicht ſo gleich und ſchlechterdings
widerſprechen. Nur bitte ich, man prufe
die Sache, ernſtlich, weil ſie ſo wichtig
iſt. Man kan auch unvermerckt aus der

Tauff-Gnade fallen; Nicht allein durch
WBegehungs ſondern auch durch Unterlaſ—
ſungs, Sunden. Daher, wenn man der
Sache recht gewiß werden wil, ſo frage
man ſich vor GOtt aufrichtig, ob man die
in der Tauffe erlangten Gnaden-Guter
auch noch wurcklich genieſſe? Wie ſtehets
ums Reich GOttes, Geliebter Chriſt; iſt
das auch in dir? Weiſſeſt du es gewiß?
das Reich GOttes in uns iſt Gerechtig—
keit, Friede und Freude in dem Heiliagen
Geiſte. Empfindeſt du ſolche Guter wahr
haftig in dir Wer ſeine Gerechtigkeit in
JEſu allein ſuthet, der fuhlet und erken—
net ſich ſelbſt, bey allen ſeinem Guten,
das er etwan mogte gethan haben, als

C 3 einen
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einen Unflath; achtet ſich, nach dem Zeug—
niß ſeines Gewiſſens, des ewigen Todes
gar wohl ſchuldig, und ſetzet ſeine Zuver—
ſicht im geringſten nicht auf ſein eigen
Seyn, Thun und Laſſen, ſondern lediglich
auf das blutige Verdienſt JEſu Chriſti;
er ziehet ſich keinem vor, ſondern halt ſich
gern vor den groſſeſten Sunder. Wie ſte
het es in dir, lieber Chriſt, um den gott
lichen Seelen-Frieden Weiſſeſt du auch
gus lebendiger Erfahrung, was derſelbe
ſey? Achteſt du ihn hoher und werther,als alle Schatze und Herrlichkeiten dieſer

Welt O! ein redliches Kind GOttes
lieſſe lieber Guth und Blut fahren, ehe es
ſich durch irgend eine Sunde ihres Seelen
Friedens berauben ſolte. Sehet, Ge—
liebte, mancher Menſch kan ſchertzen, la—
chen, und allerhand Eitelkeiten, ja Lugen
und andere Sunden begehen, und es iſt
ihm nicht einmahl bange dabey, er achtet
es nicht, er bekummert ſich auch nicht dar
um. Aber, wenn er einen Thaler Geld
verlieren ſoll, da iſt ihm bange. Ein ſol—
cher hat keinen Seelen-Frieden, ſonſt

wurde
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wurde er ihn hoher ſchatzen. Was duncket
euch, Geliebte, woltet ihr wol lieber und
gern euren Stand und Ehre verlieren, und

vor der Welt zum Spott und Bettler
werden (wenn es GOtt alſo verhinge) ehe
ihr durch eine eintzige Sunde euer Gewiſ
ſen beunruhigen woltet? O! einem Kinde
GDttes iſt es ſo groſſer Ernſt, den Frie—
'den zu bewahren, als es ihm Ernſt iſt,
ſeinen Aug-Apffel in acht zu nehmen, da
her wandelt es beſtandig, als in GOttes
Allgegenwart. Entziehet ſich die Empfin
dung des Friedens bey ihm, ſo iſt es als

wie ein Kind, wenns von der Mutter
Bruſt entwohnet werden ſoll. Es jam—
mert und achzet, ſuchet und ſeufzet ſo lan
ge, bis der Friede wieder im Hertzen iſt.
Ja ein redliches Kind GOttes ſindet ſich,
bey Ermangelung des Seelen-Friedens,
wie auſſer ſeinem Elemente, wie ein Fiſch,
wenn er aus dem Waſſer kommt, oder wie
ein Vogel, wenn er der Lufft beraubet
wird. Lebet ihr, Geliebte, in dieſer Ubung
und Erfahrung Wie ſtehet es um die
Freude in dem Heiligen Geiſte? Jſt euch

C 4 die
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dieſelbe ſo ſuß und empfindlich, daß ihr al—
le eitele Welt-Freude als ſtinckenden
Koth anſehet? Wie iſt euch zu Muthe,
wenn ihr ſehet und horet, daß andere ſich

Uuſtig machen, ſpielen, ſauffen, tantzen, ſcher—
ten 2c. 2c.? Habt ihr die Freude in GOtt,
ſo wird euch angſt und bange dabey wer—
den, ihr werdet gehen, ſo bald ihr konnet,
daß ihr davon kommt; Wo nicht, ſo iſt
das Reich GOttes nicht in euch. Wie
ſchmecket es euren Seelen, wenn der
HErr JEſus euch ſeiner Lieb-Koſungen
und Liebes-Kuſſe wurdiget? (Hoheliedb
Sal. 1. v. 1.) Konnet ihr das aus Er—
fahrung ſagen? O! meine Geliebte, wol—
let ihr doch aufrichtig mit euch ſelbſt um—
gehen, und euch nach denen jetzt gegebenen
Kennzeichen und Stucken prufen, es muſte
euch ja uberzeugend ſeyn, wie es mit euch

ſtehe. Doch, da keine menſchliche Uber—
redungen nutze ſind, ſo bitte ich den ge
treuen GOTT, daß er euch gleich jetzo
durch den Heiligen Geiſt innerlich in eurem
Hertzen zu erkennen geben wolle, daß ihr
zum theil noch unbekehrt ſeyd. Wo die/-

ſes
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ſes nicht geſchahe, ſo wurde ja freylich
mein Predigen verlohren ſeyhn. O! der
liebe Vater thue es um JEſu Chriſti wil
len. Nur eines, meine Lieben, muß ich
noch anhangen. Geſetzt, daß auch ein
Menſch ſeinen Tauff-Bund auf arobe
Weiſe weder ubertreten, noch auch ſonſt

denſelben nicht ſo gar verlaſſen hatte, ſo
iſt dennoch dieſes gewiß, daß ein ſolcher,
wenn er zu mehrern Verſtande kommt, dem
ohngeachtet eine Buſſe erfahren muß, ob
es auch gleich etwann leichter ginge. Die
Urſache davon iſt, weil man doch bey den
kindiſchen Jahren ſchlafrich und trage
zum Guten wird, zumahl wenn man nicht
beſtandige Erweckung und Reitzung dazu
hat. Kurtz, es bleibt dabey, wil ſich der
Menſch ſeiner heiligen Tauffe getroſten,
ſo muß er den Bund derſelben durch wahre
Buſſe erneuren, oder ſchon erneuert ha—
ben, und in ſolchem Zuſtande agegenwartig
noch ſtehen. Findet und fuhlet nun je—
mand unter euch, lieben Seelen, daß er
bisher noch keine wahre Buſſe erfahren,
der dencke doch, wie elend es mit ihm ſtehe.

C5 Er
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Er iſt auſſer ſeiner Tauffe, ein Feind
GDttes, liegt im geiſtlichen Tode, und
iſt untuchtig zu allem Guten. O! neh—
met guten Rath an, ihr, die ihr dis ho—
ret (und es nun auch leſet.) Thut Ernſt
zur Sache, daß ihr bekehrt werdet und eu—
ren Tauff-Bund ernſtlich erneuret. Was
iſts, das euch davon noch bisher zuruck ge—
halten hat? Jch wil einige Stucke da—
von anfuhren, ob ichs vielleicht errathen
mogte. Manche, wenn ſie zur Buſſe und
wahren Bekehrung angemahnet, werden,
pflegen zu dencken, aber auch wohl zu ſa
gen: Das ſey gantz was neues und wun—
derliches, ſie hatten ja ſonſt nichts davon
gehoret c. Jch antworte, lieber Menſch,
wenn dem auch ſo ware, wie du ſageſt, ſolte
darum die Bekehrung nichts ſeyn? Siehe
Nicodemum an, der war ein Lehrer, ein Mei—

ſter in Jſrael, und wuſte doch von der
Wiedergeburth noch nichts ſondern wun—
derte ſich, und machte allerhand Einwurffe.

Aber was ſagt JEſus Er ſpricht v.7.
Laß dichs nicht wundern, daß ich
geſagt habe, ihr muſſet von neuen ge—
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bohren werden. Haſtu es, mein Chuiſt,
ſonſt nicht gehoret, ſo horeſt du es ja doch
nun, und zwar aus dem Worte GOttes
und JEſu Chriſti. Hat es doch der HErr
JEſus ,„ſeine Apoſtel und Propheten
im alten und neuen Teſtament ſo ernſtlich
und fleißig gepredigt daß man ſich bekeh—
ren ſolle. Dem muſt du ja folgen. Ließ
die Bibel, du wirſt es bald finden, und
bitte GOtt, daß er dich durch ſein Wort
uberzeugen wolle, ſo wirſtu wohl ſehen/
daß es nichts neues ſey daß man Buſſe
prediget. Andere ſind gar ſorgloß in dieſer
GSache und wenn ſie von Bekehrnng
horen, ſo dencken und ſagen ſie: ja, die
und die Leute wiſſen ſonſt nichts zu predi—
gen, ſie haben es auf Univerſitaten ſo ge
horet; Es iſt ſo ihre Lehr-Art 2c. tc. Ach!
ſolche Menſchen, weil ſie im Jrrdiſchen ſo
ſehr vergraben ſind, laſſen das Wort der
Wahrheit nicht ein mahl ſo weit kommen,
daß es ſie zum Nachdencken bringen konne,
ſondern, wenn ſie auch ja ein mahl, aus
Erbarmung GOttes etwas em Hertzen
fuhlen, ſo unterdrucken ſie es gleich und le
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mit ſolchen ſtehet es insgemein am aller—
gefahrlichſten, wenn ſie lange alſo ver—
harren: Denn es werden endlich offenbah—
re Laſterer daraus, die, wegen Verfolgung
und Verblendung ihres Hertzens, allem
Guten wiederſprechen, und, wenn ſie nur
konnen, es verfolgen. Mercklich iſt es im
Evangelio, daß es heiſt: Es war ein
Menſch unter den Phariſaern, ein Ober—
ſter unter den Juden. Wenn wir damit
vergleichen, was die Phariſaer ſelbſt ſpre
chen Johann am 7. v. 48. Da es heiſt
Glaubet auch irgend ein Oberſter oder
Phariſaer an ihn? So iſt es ja freylich
zu bedauren, daß ſo wenig, von ſolcher Art
Leuten, an JEſum glanbig wurden; Die
ubriaen waren Feinde JEſu, laſterten und
verfolgten ihn, ob ſie gleich in ihrem Ge—
wiſſen eines Beſſern uberzeugt waren:
Denn Nicodemus ſpricht in unſerm
Tert v.2. Wir wiſſen, daß du biſt ein
Lehrer von GOtt kommen. O, Ge—
liebte, hutet euch, daß ihr nicht durch ſorg—
loſe Verachtung des Worts GOttes, und

durch
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durch Erſtickung der guten Bewegungen
GDttes des Heiligen Geiſtes endlich gar
in den kaſter-Geiſt gerathet. Oder hattet
ihr euch ſchon dazu verleiten laſſen, ſo be—
dencket doch, daß ihr nun ſo viel mehr die
hochſte Urſach habet, euch zu bekehren,
weil euch ſonſt, fo wie allen groben Sun—
dern, das Reich GOttes abgeſprochen wird.
1. Cor. G. v. 9, 10. Andre Menſchen, wenn
ſie zur Buſſe erwecket werden, pflegen wol
zu dencken, oder auch zu ſagen: Ey, ich bin
nun ſchon ſo alt worden, und habe mein
Chriſtenthum ſo manches Jahr gut gefuh—
ret,ſoll ich nun erſt anfangen mich zu be—
kehren? Aber, lieber Chriſt, was das letzte
anbetrifft, ſo kanſtu ja dein Chriſtenthum
nicht gut gefuhret haben, wenn du dich
niemahls bekehret haſt. Ein Unbekehrter,
ſo lange ers iſt, und bleiben will, iſt GOtt
ein Greuel. Wiltu aber dein Alter zur
Entſchuldigung vorſchutzen, ſo thuſt du
eben, wie Nicodemus, der auch, wie aus
dem 4. v. zu vermuthen, ſchon alt geweſen
iſt, denn er ſprach: Wie kan ein Menſch
gebohren werden wenn er alt iſt, kan
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er auch wieder in ſeiner Mutter Leib
gehen und gebohren werden Giehe,
eben ſo redeſt.du auch. Aber nimmt der
HErr JEſus dieſe Entſchuldigung an?Antwort nein, ſondern er beſtehet darauf,

Nicodemus muſſe noch von neuen geboh—
ren werden, wolle er anders das Reich
GOttes ſehen. Glaube, der HErr-JEſus
wird deine Entſchuldigung auch nicht an
nehmen. Und da du ſchon ſo alt worden
biſt, und haſt dich noch nicht bekehret, ſo
biſt du nun deſto mehr ſchuldig zu eilen, da
mit es nicht gar unterbleibe. Mache es, lie—
ber Chriſt, der du dich bißher wegen dei—
nes Alters, gleich dem Nicodemo, entſchul—
diget haſt, ſo wie Nicodemus, der ſich doch
noch nachher grundlich bekehrete, wie aus
Joh. am 7. v. zi. und Joh. 19. v. 39. zu er
kennen iſt. Andere Menſchen pflegen ge—
gen die Bekehrung einzuwenden, daß ſie
nicht eben nothig ſey, obs gleich einem je—
den zu gonnen, der ſo dergleichen erfahren

habe. Allein lieben Seelen, der HErr
JEſus lehret in unſerm Evangelio gerade
das Wiederſpiel, wie ihr droben aus der
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Predigt ſchon gehoret habt. Er, der Mund
der Wahrheit, dem wirs ja ohnedem zuglau
ben ſolten, bekraftiget es mit einem ſechs—
fachen wahrlich, daß man ohne Wiederge
burth nicht ins Reich GOttes kommen
konne. Und wie ſolte eine wahre Buſſe
nicht nothig ſeyn, da uns unſere Tauffe
ſo gar dazu verpflichtet und verbindet, wie
wir droben gehoret haben. Man pfleget
aber hiergegen insgemein ſeine Wercke, und
was man ſonſt Gutes zu haben vermeinet,
aufzuweiſen. Da heiſſet es: Jch thue
ja, was menſch und moglich iſt; was thue
ich denn Boſes? Wenn einer GOtt im—
mer vor Augen hat, ſinget und bethet, ge—
het zur Kirche und Abendmahl 2c. c. So
wird man ja ſeelig werden. Jch antworte:
ſoll etwas wahrhafftig Gutes geſchehen, ſo
muß es nothwendig aus der Bekehrung,
oder aus dem Glauben flieſſen: Denn ſonſt
ware es nicht gut. Will ſich einer aber
nicht bekehren, ſo bekraftigt ers ja, daß
er nichts Gutes thun konne. Menſch und
moglich iſt uns ſonſt nichts anders, als
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ſundigen und GOTT beleidigen. Und.
ob auch der Menſch auſſerlich noch ſo
fromm ſchiene, und ihm ſelber dunckete,
ſo iſt es doch ohne Buſſe und Wiederge—
burth nichts. Sehet, Geliebteſte, den
Nicodemum an; war der ein offenbahr
ruchloſer Sunder Nein, er war einMenſch unter den Phariſaern, welche
auſſerlich gar fromm lebeten; ſie giengen
fleißig zunm Tempel, und nahmen ſonſt
die auſſerlichen Stucke des ſogenannten
GOttes,- Dienſtes in acht. Ja dieſer
Nicodemus hatte ſehr vieles vor denen
ubrigen Phariſaern voraus. Die meiſten
unter ihnen waren JEſun feind; dieſer
aber bezeugete eine Liebe zu ihm, kam,
obgleich etwann aus Furcht des Nachts zu
ihm, und wolte ſich wegen des Lebens.
Weges befragen. Aber JEſus wirfft dies
und alles ubrige, was er etwann Gutes
zu haben dencken mogte, ubern den Hauf—
fen, fallt ihm in die Rede, und ſpricht:
Wahrlich, wahrlich, ich ſage dir:
Es ſey denn, daß jemand von neuen

geboh
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gebohren werde, kan er das Reich
GOttes nicht ſehen. Wolte jemand ſa—
gen: Ja, wir glauben an JEſum, das
hat Nicodemus nicht gethan; ſo ant—
worte ich: Der Glaube iſt ein Stuck der
Buſſe, als droben gezeigt iſt: wil man
ſich nun nicht bekehren, und halt die Buſſe
fur unnothig, ſo kan man ja unmoglich
an JEſum aqalauben. Einbildung vom
Glauben, und-es ſagen: Jch glaube,
macht keinen Glauben aus. Und dem—
nach iſt es eine Himmel-feſte Wahrheit,
daß man nicht ohne Buſſe ſeelig werden
fonne,, folglich iſt ſie nothig genung.
Andere Seelen halten ſich bey der Un—
moglichkeit auf. Ja, ſagen ſie, das iſt
ſo gantz aut, wie es der Prieſter ſagt,
aber wer kan das ſo thun das iſt uns
unmoglich, wir ſind arme ſchwache Men—
ſchen re. 2c. Aber auch dieſe Entſchuldi—
gung iſt nichtig: denn ware die wahre
Buſſe unmoglich, ſo wurde, kraft des
heutigen Evangelii kein Menſch ſeelig:
denn niemand ſoll ja in das Reich GOt—
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tes kommen, als der wiedergebohren iſt,
und im Stande der Wiedergeburth bis
ans Ende ſeines Lebens bleibt. Und wie
kan die wahre Buſſe unmoglich ſeyn, da
ſie GOTJT ſelbſt wircken wil. Aus dem
Geiſte ſollen wir wiedergebohren werden.
Jſts denn GOtt unmoglich uns zu an—
dern? Gewiß, wer die Buſſe fur unmog—
lich halt, der laſtert ſeine empfangene
Tauffe, und macht ſie unkraftig: denn
wenn ich ſage: die Buſſe iſt unmoglich;
ſo ſage ich in der That eben ſo viel, als:
GDOTdD hat mich nicht durch die Tauffe
wiedergebohren; es iſt unmoglich, daß
ich durch die Tauffe habe konnen wieder—
gebohren werden. Ach! Geliebte, der
GDtt, der uns in der Tauffe hat wie—
dergebohren, der will und kan uns auch
noch jetzo wiedergebahren. Der Menſch
muß ſich nur ſeiner Gnade uberlaſſen.
Noch andere Menſchen laſſen ſich am
meiſten dadurch von wahrer Buſſe abhal—
ten, weil ihnen dieſelbe alzu hart, rauh
und bitter vorkommt. Ach Jſagen ſie,

man
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man prediget auch gar zu ſcharff; ich ho—
rete die Predigten gerne, wenn nur nicht
immer von der Buſſe geſagt wurde. 2c. c.
Aber hore, lieber Menſch, iſt dir gleich

die Buſſe in deinem fleiſchlichen unbekehr—
ten Leben, was bitteres und ſaures, ſo
kanſt du dich doch derſelben um deßwillen
nicht entziehen. Es iſt ja doch der ein—
tzige Weg, dadurch man zum Leben kommt.
Nimmſt du nicht gerne eine bittere Artz—
ney ein, damit du nur geſund werden
mogeſt? Geheſt du nicht offt bey groſſer
Hitze an eine ſchwere Arbeit, damit du
dir dein taglich Brodt verdieneſt? Ey,warum wilſtu nicht an die Buſſe, die dich

zum ewigen Leben, und zum Genuß des
Reichs GOttes fuhret, ob ſie dir auch
ſauer ankahme Und wie wenn dunun ohne Buſſe bleibeſt, und in die ewige

Pein fahreſt, wird dir da beſſer ſeyn?
Aber glaube nur, mein Chriſt, die Buſſe
iſt ſo ſauer nicht, als dir es in deinem
unbußfertigen Zuſtande vorkommt. Da—
durch wil dich der Feind nur davon abhal—

ten.
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ten. Fange es nur einmahl mit Ernſt
an, es wird dir nicht gereuen. Das
kan ich dir nicht leugnen, daß nicht erſt
in der Buſſe Bitterkeit zu. koſten vor—
kommen ſolte; aber das Suſſe folget
bald nach. Die Sunde, wenn ſie recht
erkannt und gefuhlet wird, bringet ja
Leid; aber Chriſtus, wenn er im Glau—
ben ergriffen wird, bringet Freude.
Siehe, wie es im heutigen Evangelio ge—
chet. JEſus greifft Nicodemum erſt hart
an, dringet auf Wiedergeburth, und da es
Nicodemus nicht begreiffen will, giebt er
ihm einen Verweiß. Aber am Ende deſ—
ſelben, predigt er ihm auch die ſuſſe Gna—
den-Lehr von ſeinem Verdienſte und von
der Seeligkeit der Glaubigen v. 1 15. und
fahret in ſolcher ſuſſen Predigt fort nach
unſerm Texte. Andre, und zwar viele,
pflegen wieder die wahre Bekehrung dieſes
einzuwenden, daß ſie ſagen: Wir bekehren
uns alle Tage. Jch antworte: Die Be—
kehrung, ſo wie die Schrifft dieſes Wort
brauchet, iſt eine Geburth, die von oben
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herab aus GOtt geſchicht. (1. Joh. am
3.v. 9. ſageſt du nun „lieber Chriſt, ich
bekehre mich alle Tage! So ſageſt du eben
ſo viel, als, ich werde alle Tage gebohren,
welches ja ungereimt iſt. Die Bekehrung
geſchiehet einmahl (es ware denn, daß man
nach gethanem Fall wieder Buſſe thate)
denn folget die tagliche Erneuerung (Eph.
am 4. v. 22 23. 24.) Und, lieber Menſch,
wenn es wahr iſt, daß du dich alle Tage
bekehreſt, warum biſt du denn dem Worte
der Bekehrung ſo zuwider Du haſt ja
gegen alle Stucke derſelben was auszu
ſetzen. Daraus ſieheſt du ja, daß es nicht
recht mit dir ſtehe. Mehrere Entſchuldi—
gungen kan ich jetzo nicht anfuhren. Sol—
tet ihr, Geliebten Seelen, auch noch an—
dere haben, ſo ſind ſie vor GDtt eben ſo
ungultig, als die jetzt beruhrten. Dero—
wegen iſt auch kein anderer Rath und Mit—
tel, wenn ihr ſeelig werden wollet, als
daß ihr euch von Hertzen bekehret. Kanget
es doch redlich an, und ſchiebet es nicht
mehr auf, denn ſonſten mochtet ihr endlich

gar
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gar nicht dazu kommen, oder wurdet deſſen
doch groſſen Schaden nehmen. Es moch
te ſich zwar jemand auf Nicodemum beruf—
fen,als der ſich erſt in ſeinem Alter bekeh—
ret hat, und gedencken, daß es denn mit
ihm auch noch Zeit habe. Allein, lieben
Chriſten, ihr ſtehet mit Nicodemo nicht in
gleichen Umſtanden. Dieſer hatte von
Jugend auf nichts rechts von Bekehrung
und Wiedergeburth gehoret: Denn darum
kam es ihm ſo fremde vor, als JEſus da—
von lehrete, ihr aber habt das Wort der
VBuſſe ſo ofte und in allen unſern Predig—
ten nicht allein gehoret, ſondern auch of—
ters am Hertzen empfunden. Woltet ihr
euch die dargebothene Gnade immer ſo aus
ſchlagen, ſo verſichere ich auch, daß es in
eurem Alter, wenn es auch mit euch zum
Alter kommen mogte, welches noch unge—
wiß iſt, ſehr ſchwerlich, ach! ja faſt un
moglich zur wahren Buſſe bey euch kom—
men wird. Darum eilet, und errettet eue
re Seele! Fraget auch nicht mehr: Wie
ſoll ichs anfangen? Sehet, Geliebteſte,
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iſt einer unter euch auch in dieſer Stunde
krafftig durchs Wort geruhret, ſo dencke
er im Ernſt an ſeinen Zuſtand, widerſpre.
che ja nicht den erlangten Uberzeugungen
des Hertzens. Und gehet ihr aus der Kirche
nach Hauſe, ſo ſeuffzet zu GOtt, und ſa
get: Ach GOtt! Erbarme dich uber mich!
Ach GOtt, bekehre mich! Oder was ihr
ſonſt ſeuffien wollet und konnet. Wenn
ihr nach Hauſe kommt, ſo werdet ihr ja
ein Winckelchen finden, da ihr eure Knie
vor GOtt und JEſu Chriſto beugen kon—
net, da ſagets ihm, wie es euch gehe.
Dencket nicht, daß es auf viele Worte
ankomme. Konnet ihr nicht mehr bethen,
ſo ſaget: HErr JEſu erbarme dich
mein! HErr JEſu, bekehre mich! Wie—
derholet es oft, ſo habt ihr ſchon ein lan—
ges Gebeth. Und wenn ihr wieder auf—
geſtanden ſeyd, ſo ſeufzet fort in eurem
Hertzen, und hütet euch fur loſer Geſell—
fchafft, und, ſo viel moglich iſt, fur allen
Zerſtreuungen. Jch verſichere euch vor
GOtt und im Nahmen JEſu Chriſti,
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meines HErrn, werdet ihr es nur ſo mit
Ernſt und in Einfalt anfangen, GOtt
wird euer erſtes Seufzen erhoren, und
euch durch die Gnade des Heiligen Gei—
ſtes ſchon weiter zur rechten Erkentniß
eures Elendes und ſodann zur Erkent—
niß JEſu Chriſti bringen. Laſſet euch
nur ja den Vorſatz, welchen ihr auch etwa
jetzo gemacht habt, nicht wieder von eu—
rem boſen Hertzen, oder von den Welt—
Kindern ausreden. Dencket nur nicht/
daß ihr melancholiſch, oder wol gar toll
werden wurdet. Dencket auch nicht, daß
ihr verarmen mogtet, wenn ihr euch be—
kehretet. Solche und dergleichen Einwem
dungen bringet der arge Feind nur des—
wegen auf die Bahn, damit er eure Seele
in den Stricken behalten moge. Fahret
fein getroſt und friſch zu: Denn ſehet,
euer Elend, darin ihr lieget, iſt ſehr groß,
die Herrlichkeit, die ihr von GOtt durch
Buſſe und Glauben erlangen ſollet, iſt
ſehr wichtig und ewig; die Gnade eures
GOttes und Heylandes, welche alles in

euch
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euch wircken will, iſt gar zu bereit und
willig, und weun ihr dieſelbe verachtet,

oder an euch unkraftig machen wurdet,
ware euer zukunfftiges Verderben er—
ſchrecklich und unertraglich. Darum auf!
und erneuret den Gnaden- und Liebes
Bund, den ihr mit GOtt in der Heiligen

Tauffe gemacht habet.

Jch muß mich aber nun weiter zu
euch wenden, die ihr euch bisher in guten
Ruhrungen und Gnaden-Zugen GOttes
befunden habet. Mercket euch kurtzlich
zwey Puncte. Erſtlich hutet euch ja,
daß ihr nicht in guten Bewegungen Ruhe
ſuchet. Ruhrungen helffen nichts, wenn
es nicht durch dieſelben mit dem Menſchen
tur Bekehrung kommt. Sehet Nicode-
mum an, der hatte allerdings, ehe er noch
tu Chriſto gekommen, manche gute Be
wegungen von der zuvor lauffenden Gna—
de GOttes gehabt: Denn ſonſt ware er
nicht aekommen. Aber was halff ihm
das.? ZEſus predigt ihm die Bekehrung.
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Hatte er nun dencken und ſagen wollen:
Ey ich bin doch nicht mehr ſo, wie ich
ſonſt war; ich laſtere doch nicht, wie
meine Collegen; ich habe JEſum lieb;
und ſeine Worte durchdringen mir das
Hertz c. c. ich kan ſchon ſeelig werden:
ſo wurde es mit ihm nicht zur wahren
Bekehrung kommen ſeyn. Allſo muſſet
ihr auch ja nicht dencken, daß es damit
gut genung ſey, wenn ihr durchs Wort
der Wahrheit offt empfindlich geruhrt wer—
det, daß ihr bisweilen weinen muſſet,
bisweilen aber fo einen Troſt bey euch
empfindet. Das ſind nur Ruhrungen, die
euch zur Bekehrung fuhren ſollen. Muſ—
ſet auch ja nicht meynen, daß das genung
ſey, wenn ihr kraft der guten Bewegun—
gen auſſerlich eine Beſſerung vernehmet
und von groben Stucken, die ihr etwann
bisher geubet, ablaſſet. O! neinder
Grund des Hertzens muß geandert ſeyn.
Und dazu kommt ihr nicht, wenn ihr euch
nicht durch die Gnade GOttes, die euch
beweget und geruhret hat, ju einem recht
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innigen und empfindlichen Gefuhl und Er—

kantniß eures groſſen Seelen-Verder—
bens bringen laſſet, da ihr euch als Mey
nevdige, die den Tauff«Bund verlaſſen,
als abgeſagte Feinde GOttes, als Todte,
Verdammte, und Verſluchte haltet und
anſehet. Weinet nicht, daß ihr auf ſol—
che Art verzweiffeln muſſet. O! nein,
dazu hat euch der Vater nicht aus eurem
GSunden-Schlaff. erwecket, ſondern zur
Seeligkeit. Erkennet ihr euch erſt recht
grundlich, ſo wird euch die Gnade auch
bald dargereicht werden, dadurch ihn
JEſum Chriſtum, als eure Gerechtigkeit,
zu eurer groſſen. Freude erkennen lernet.
Fraget ihr, wie man gzu. ſolcher. Erkentniß

ſein ſelbſt komme ſo antworte ich:
Die Gnade, die euch dazu bringen wil, iſt

euch ſchon dargebothen, durch die erſte
gute Bewegung. Uberlaſſet euch nur
derſelbigen, und meynet es treu und red
lich. Vor allen Dingen ſaget allen Sun—
den ab:  denn, wenn ihr noch eine hegen
und lieben wollet, ſo wird aus eurem gan—
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tzen Chriſtenthume, wenns hoch kommt,
ſonſt nichts, als ein peinliches angſtliches
Klagen, dabey kein Friede, kein Leben,
krine Seeligkeit iſt. O die Gnade wir
cket es alles. Dieſer darff man ſich nur
getroſt und gantz uberlaſſen, ſo wird man
Wunder ſehen. Zum andern. Ware es
etwann ſo weit mit euch gekommen, daß
ihr euch in eurem groffen SeelenVerder
ben mit Betrubniß erkennetet, und als
wehrt der ewigen Verdammniß fuhletet;
ſehet, ihr Lieben, ſo hebet denn auch eure
Haupter empor, und ſchauet auf JEſum,
den am Creutz erhoheten. Dieſen hat
GOCT aus lauter Erbarmung fur uns,
um unſrer Sunden willen in den Todt
gegeben. Dieſer iſt um deßwillen in alles
Elend gegangen, damit wir Gnade und
Herrlichkeit erlangen mogten. Er hat
ſich laſſen verwunden, damit unſer ſo
boſes Hertz mochtt und konte geheilet wer
den. D horet doch, wie JEſus in unſerni
Texte ſo ſuß prediget. v. 14. 15. Wie
moſes in der Waſten eine Schlange

erho
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erhoöhet hat alſo muß des Menſchen
Sohn erhohet werden, auf daß alle,
die an ihn glauben nicht verlohren wer—
den, ſondern das ewige Leben haben.
Die Sunde hat euch ſo ſehr vergiftet
und verderbet; Hier iſt die rechte erho
hete Schlange, welche ſolchen Gifft bald
und gantz wegnehmen kan und will. Schau—
et ſie nur an, wie ſie am Creutze um eurer
Gunden willen, als ein zerquetſchter Wurm
dahanget. Gaget JEſu nur euer Elend
aufrichtig. Bettelt um Gnade und Ver—
gebung. Haltet damit an. Jhr ſolt Gna—
de haben: Denn GOtt hat ſeinen Sohn
nicht geſandt, daß er die Welt richte
und verdamme, ſondern daß die Welt
durxch, ihm ſeelig werde. Joh. Z. v. 17.
Schmecket ihr gleich jetzo die Bitterkeit der
Sunde ihr werdet die uberſchwengliche
Gnade auch bald ſchmecken. Muſſet ihr
euch jetzo als abſcheulich in eurer Unrei—
nigkeit anſehen „ihr werdet euch bald als
ſeelig in der Gerchtigkeit JEſu kennen ler—
nem Laſſet euch nur die Zeit nicht lang

5 D3 wer
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werden. JeEſus hat lang auf euch ge—
wartet, wartet ihr nun auch ein wenig. Er
kommt gewiß, und zwar unverhofft: Denn
er hat jetzo noch eben ſo ein Hertz gegen
euch, als er vormahls in eurer Kindheit
gegen euch bezeiget hat. Jhr waret es ja
nicht wehrt, daß er euch in den Gnaden—
Bund auf unb annehme, dennoch hat ers
gethan aus unverdienter Gute. Er- will
es abermahl thun, ob ihr es gleich nicht
wehrt ſeyd. Werffet nur den Muth nicht
weg, ſo wird euch geholffen werden.

Schließlich ſolte ich ja nun auch de—
nen Kindern GOttes: noch wohl etwas
predigen. Jch zweiffele aber nicht, daß
ſelbige aus der gantzen Predigt das, was
fur ſie nothig geweſen, nicht ſolten ge?
mercket haben. Jch wil nur noch etwas
weniges zu ihrer Ermunterung anhan—
gen. Zuvorderſt haben wir ja die hochſte
Urſache, GOttes unbegreifliche Liebe ge—
gen uns recht zu erkennen und zu preiſen,
da er uns nicht allein in ſeinen Gnaden

Dund
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Bund aufgenommenn, ſondern uns auch
aufs neue, da wir. uns durch ſeine Krafft
bekehret haben, zu ſeinen Kindern gemacht,
ob wir ihm gleich auf die ſchandlichſte

Weiſe untreu geweſen waren. »O! lieben
GSeelen/ dencket noch heute daran, was ihr
bey eurer Bekehrung furn Probe der Er—
barmung GOlites geſpuhret. Laſſet euch
dieſelben ja nicht alt werden, ſondern lobet
GDtt hertzinniglich. Erneuret dabey eu—
ren Tauf-Bund beſtandiglich: Denn das
ſeyd ihroſchuldig. Wachet uber euch, habt
acht auf die Regungen des boſen Her—
tzens, das in euch iſt. Bittet euch von
GoOttt einen noch groſſern Haß gegen
das Boſe aus. Haltet eurem alten Adam
gar nichts zu gute, ſondern creutziget ihn
getroſt „und todtet ſeine aufſteigende Lüſte.
Hutet euch, daß ihr nicht durch ungezie—
menden Umgaug mit Welt Kindern einge—
ſchlaffert, nach und nach vereitelt, und
endlich gantz wieder in die Sunde verwi—
ckelt werdet. Und wenn euch etwas Gutes
zu thun vorkommt, ſo ſeyd ja nicht trage

D4 da
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dazu- ſondern ubet es gern aus. Laſſet
euch Menſchen-Furcht oder Menſchen-Ge—
falligkeit ja nicht ſcheu machen, euch vor
der Welt zu bekennen. Wuchert fein,
doch in der Demuth und im. Glauben,
mit der Gnaden, die euch gegeben iſt,
und ſuchet auch andere mit herbey zu zie:
hen. Jedoch meineGeliebte, was will
ich eure pflichten mit; vielen Worten vor
ſchreiben Bleibet in der Liebe JEſu
und eures himmliſchen Vaters, ſo habt ihr

Lebens; Regeln. genuug. Nehmets euch
ja niemahls vor, etwas Gutes zun verrich:
ten, wenn ihr nicht zuerſt Krafft durch den
Glauben aus der Fulle- JEſu Chriſti ge—
ſchopffet habt. Dieſen JEſum lernet imt
mer mehr kennen, als eure Gerechtigkeit
unð Starcke. Leget euch ja fein. heſtan

5

dig an ſeine Liebes-Bruſte, und ſauget
euch recht ſatt, damit ihr Krafft zu wur
cken habet. Dencket allezeit, daß es dem
HErrn Jeſu nicht eigentlich. um euer
Bißgen gute Wercke zu thun. ſey  denn
die kan jeder Heuchler auſſerlich. guch

ihun,
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thun, ſondern das will JEſus vornehm—
lich von euch haben daß ihr ſeiner, und
ſeiner kiebe genieſſen, und durch ſolchen
Genuß in ihm ſtarck und ſeelig ſeyn ſollet.
Fuhret demnach euer gantzes Chriſten
thum fein in der lebendigen Erkentniß
Chriſti JEſu, ſo werdet ihr eines theils
niemahls ſicher, andern theils aber auch
niemahls anaſtlich und geſetzlich-furchter
lich werden. Erinnert euch dabey ofters,
wie gut ihr es, die ihr BundesGenoſſen
JEſu Chriſti ſeyd, in der Ewigkeit ha—
ben ſollet. Euer GOtt und Heyland
halt euch den Bund, den er in der Tauffe
mit euch gemacht, und in der Buſſe
wieder erneuert hat. O! wie gut wer—
den wirs haben! Diß bedenckt, ſo oft
es ſchwer daher geht, und ſchamet euch
ja der Schmach JEſu nicht, ſondern
leidet getroſt mit, auf daß ihr auch mit
zur Perrlichkeit erhaben werdet. (Rom.
am rh. 2 bis ip. J.

5S
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Nun du getreuer HErr JEſu,

lieber Erbarmer, ſey gelobet und
geprieſen, daß wir auch dieſes Wort
jetzo horen, und lehren konnen.
Gieb du demſelben Nachdruck und
Seegen in aller Hertzen, die hier
zugegen ſind. Olieber JEſu, laß
doch alle dieſe Seelen ihrem Tauff
Bund erneuren „und ſchencke ihnen
dazu deine gottliche Krafft, auf daß
wir ſommtlich deiner Gnade und
Guthe aenieſſen in Zeit und Ewig—
keit. Beinem Nahmen ſey Lob

und Preiß, Ehre und An—
bethung. Amen.
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